
Museumskiste 
«Wer war ich? Was bin ich?»

Schülerdossier Carl Lutz



1. Bildet eine 3er- oder 4er-Gruppe und entnehmt der Museumskiste folgendes Material:
     - Personendossier
     - Porträt
     - Objekt
     - Objektbeschreibung aus dem Sammlungsinventar
     - Leeres Textkärtchen
     - Leeres Titelkärtchen

2. Lest den Auftrag vollständig durch und entscheidet danach, wer welche Aufgaben übernimmt.

3. Erforscht die euch zugeteilte Persönlichkeit anhand des beigelegten Dossiers und beantwortet      	
    folgende Frage: Was zeichnet diese Person in Bezug auf Krieg und Frieden aus? Haltet möglichst    	
    viele Aspekte fest.

4. Erforscht das beigelegte Objekt und verfasst einen kleinen Museumstext auf dem dazu abgegebe-	
    nen Textkärtchen (Name, Ort- und Zeitangabe, Kommentar). Haltet zudem in euren eigenen Noti-	
    zen fest, wie das Objekt mit der erforschten Persönlichkeit in Zusammenhang stehen könnte.

5. Schaut euch in der Ausstellung um und sucht ein anderes Objekt, das zusammen mit eurem 	
    Objekt und Eurer Persönlichkeit eine spannungsreiche Kombination ergibt. Platziert euer Objekt  	
    an dieser Stelle und verseht es mit eurem Textkärtchen. (Alternative: Anstelle eines zweiten Objek-	
    tes kann auch ein bestimmter Ort in der Ausstellung gewählt werden.)

6. Verfasst nun noch einen Titel für eure Objektkombination (Titelkärtchen), den ihr ebenfalls zum 	
    Objekt legt. Haltet in euren Notizen mindestens eine Begründung schriftlich fest, warum ihr euer 	
    Objekt gerade dort platziert habt.

7. Bereitet zu eurer Mini-Ausstellung eine Kürzestpräsentation von maximal 5 Minuten vor.

AUFTRAG



Während des Zweiten Weltkriegs rettete Carl Lutz 62 000 Menschen vor dem sicheren Tod. 1944 
besetzte die deutsche Wehrmacht Ungarn und deportierte innert dreier Monate eine halbe Million 
Juden. In Budapest gelang dem Schweizer Vizekonsul Lutz mit einem ausgeklügelten Schutzbriefsys-
tem die Rettung Zehntausender Juden. 

Pendant la Seconde Guerre mondiale, Carl Lutz a sauvé 62 000 personnes d’une mort certaine. 
En 1944, la Wehrmacht occupait la Hongrie et a déporté en trois mois un demi-million de juifs. A 
Budapest, le vice -consul Lutz a réussi à sauver des dizaines de milliers de juifs grâce à un astucieux 
système de laissez-passer.

Fotografie um 1945 (Nachlass Carl Lutz, Archiv für Zeitgeschichte, Zürich).
Photographie, vers 1945 (succession Carl Lutz, Archiv für Zeitgeschichte, Zurich).

Carl Lutz 1895 − 1975
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 30.3.1895 Walzenhausen,  12.2.1975 Bern, Methodist, von
Walzenhausen (ab 1963 auch Ehrenbürger). Sohn des Johannes,
Steinhändlers, und der Ursula, geb. Künzler. ∞ 1) 1935 Gertrud
Fankhauser ( -> 7), 2) 1949 Maria Magdalena Grausz. Kaufmänn. Lehre
in St. Margrethen, 1913 Auswanderung in den US-Staat Missouri. 1918
College in Warrenton (Montana). Ab 1920 bei der Schweizer
Gesandtschaft in Washington angestellt und Stud. an der George-
Washington-University. 1926 Konsulatsdienst in Philadelphia, 1933-34
in St. Louis. Auf dem Konsulat in Jaffa (1935-40) wurde er Zeuge der
arab.-jüd. Unruhen. Bei Kriegsbeginn vertrat er die dt. Interessen in
Britisch-Palästina, 1941 kurz die jugoslawischen in Berlin.

Von Jan. 1942 bis März 1945 leitete L. als Vizekonsul die Schutzmacht-
Abteilung der Schweizer Gesandtschaft in Budapest, die
Grossbritannien, die USA und zwölf weitere Krieg führende Staaten
vertrat. L. befasste sich vorerst mit dem Transit jüd. Ausländer durch
Ungarn, welche ein brit. Zertifikat zur Ausreise nach Palästina
besassen. Als im März 1944 die dt. Wehrmacht Ungarn besetzte, waren
auch die über 740'000 ungar. Juden in Lebensgefahr. Während in der
Provinz in drei Monaten eine halbe Mio. Menschen deportiert wurde,
gelang es L., in Budapest mit einer diplomat.-humanitären Aktion - die
sein Mandat sprengte, aber von Bern toleriert wurde - insgesamt
62'000 (der 120'000 überlebenden) Juden zu retten. In zähen
Verhandlungen mit der Horthy-Regierung, mit Hitlers Gesandtem
Edmund Veesenmayer und dem SS-Kommandanten Adolf Eichmann
erreichte L. den Schutz der Palästinapass-Inhaber. Er stellte viel mehr
Schweizer Schutzbriefe als die 8'000 aus, die ihm aufgrund des
Kontingents zustanden, und trug die Auswanderungswilligen in
Kollektivpässe ein. Als die Juden nach dem faschist. Pfeilkreuzler-Putsch
(15.10.1944) in akute Gefahr gerieten, brachte L. sie in 72
Schutzhäusern unter. Dabei wurde er vom Schweizer Gesandten
Maximilian Jäger, vom Geschäftsträger Harald Feller und seiner Frau
Gertrud sowie vom zionist. Widerstand unterstützt. L. arbeitete eng mit
dem IKRK-Delegierten Friedrich Born sowie den übrigen neutralen
Diplomaten zusammen, insbesondere Nuntius Angelo Rotta und dem
Schweden Raoul Wallenberg. Nach der Eroberung Budas durch die Rote
Armee wurde er mit dem übrigen Personal der Botschaft repatriiert und
setzte seine Laufbahn als Konsul fort (u.a. 1951-61 in Bregenz).

Anerkennung für seine Rettungsaktion erhielt L. von jüd. Organisationen (Zionistenkongress 1946) sowie von
den Regierungen Ungarns, der USA (1960), Deutschlands (1962) und Israels, wo L. 1964 als erster Schweizer
von der Holocaust-Stiftung Yad Vashem als "Gerechter" geehrt wurde. In der vom EPD angestrengten
Administrativuntersuchung zur Amtsführung der ganzen Gesandtschaft in Budapest (nicht gegen L.
persönlich) wurde ihm 1945 tadelloses Verhalten bescheinigt. 1958 wurde L. im Parlament anlässlich der
Behandlung des Ludwig-Berichts von Bundesrat Markus Feldmann (EJPD) für seinen Einsatz in Budapest
gelobt und 1960 vom EPD zum Titular-Generalkonsul befördert. Zahlreiche postume Ehrungen seit den
1990er Jahren.
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INVENTARKARTE FÜR LEIHVERKEHR 
 
Gegenstand:Armbinde Objektgruppe:Verschiedenes Inv.Nr:MAZ 15363 
 
Herkunft:Schweiz Herkunft Details:"Deutsches Heim", Solothurn 
 
Datierung:1933-1945 von:1933bis1945 
 
Hersteller: 
 
 
Grunddaten und Beschreibung 
 
Material:Stoff Bearb.art: 

 

 

Masse:Länge 324.00 mm
Breite 114.00 mm 

Marken: 
 

Beschreibung:Nazi-Armbinde, rot mit weissem Mittelstreifen, 
darauf auf dem Spitz stehendes Quadrat, darin auf dem Spitz 
stehendes schwarzes Hakenkreuz.

Die Armbinde wurde anlässlich der Liquidation des "Deutschen 
Heimes" und der "faschistischen Kolonie" Solothurn 1945 
konfisziert und gelangte 1957 ins Museum Altes Zeughaus.

Zu den nationalsozialistischen Zellen in der Schweiz im 
Allgemeinen sowie in Solothurn im Besonderen siehe:
- Historisches Lexikon der Schweiz, Stichwort 
"Nationalsozialismus",
URL: http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D17461.php
- German Vogt: Nationalsozialismus im Kanton Solothurn 1939-
1945, in: Jahrbuch für solothurnische Geschichte 78 (2005), S. 
7-240. 
 
Objektreferenz: 
 
Literatur: 
Literaturnotiz: 
 
Taxation:20.- 
 
 
















